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scharfes blasenziehendes nnd ein fettes Oel sind mit gewöhnlicheren Pflan¬
zenstoffen verbunden. Aus dem ausgeprefsten fetten Oele der Sinapis alba
wird am meisten von der Senfsäure erhalten, welche Henry und Garot
entdeckten und welche wegen ihres Schwefelgehalts und wegen ihrer Zu¬
sammensetzung aus 5 einfachen Körpern merkwürdig ist.

Nutzen: In der Haushaltung bedient man sich des weifsen oder
gelben Senfs als eines Gewürzes, welches etwas weniger scharf ist, als der
schwarze Senf, zur Anfertigung des Mostrichs, zum Einmachen u. s. w.,
in der Medizin braucht man ihn theils ganz, theils pulverisirt, als
ein innerliches, reizendes, die Magenthätigkeit weckendes Mittel.

Erklärung der Kupfertafel 33. Die TFurzel und der übrige grofste Theil einer blü¬
henden Pflanze in nat. Gr., a) Staubgefäße und Pistill nebst den Kelch in nat.
Lage, vergr., b) ein Blumenblatt vergr., c) die unreife, d) die reife Schote nnd
e) ein Saainen in nat. Gr., f) derselbe vergr. und g) queer durchgeschnitten.

Sinapis nigra.
Syst. sex. Tetradynamia Siliquosa. — Syst. nat. Cruciferae Juss.

Char. gen: S. bei Sinapis alba.
Char. "speciei: Blätter: gestielt, die untersten leierförmig, die ober¬

sten lanzettlich, ganzrandig. Schoten: kahl und glatt, durch den kiel-
förmig vorspringenden Nerven auf den Klappen fast vierseitig, mit dem
Stiele dem Stengel angedrückt, durch den kleinen Griffel stachelspitzig.

Synonyme: Sinapis nigra L. und aller Autoren. — Deutsche:
schwarzer, gemeiner Senf.

Vaterland: Auf Brach- und bebauten Aeckern, an Schutthaufen und
Wegen gewöhnlich in besserem schwererem Boden: fast durch ganz Eu¬
ropa, von Schweden bis Sicilien und von Spanien bis Ruisland, auch in
Griechenland. Blüht im Sommer.

Beschreibung: Wurzel: einjährig, grade herabsteigend, etwas äs¬
tig und faserig. Stengel: 3 — 5 F. hoch, aufrecht, rund, etwas gestreift,
kahl, ästig. Blätter: gestielt, kahl, die untersten leierförmig-iiederspaltig,
ungleich gezähnt und gelappt, die Seiteniiedern sehr ungleich und viel
kleiner als die Endfieder, nach oben verlieren sich allmählig die Seiten¬
iiedern, nur die Endfieder bleibt allein zurück und wird ganz oben auch
ganzrandig, indem sich auch ihre Zähne allmählig verlieren, diese oberen
Blätter sind dabei fast hängend. Blumen: in endständigen Trauben
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Blumenstiele: kahl, beim Blühen etwas abstehend, bei der Frucht fest
angedrückt, aufrecht. Blumenblätter; gelb. An der Basis der Staub-
gefässe 4 grüne Drüsen^ Schote.- aufrecht, dem Stengel fest angedrückt
rundlich-vierseitig, etwas aufgetrieben, mit vorspringendem Ne°rven auf
jeder Klappe, durch den bleibenden kurzen Griffel stachelspitzig; kahl
Saamen: 4-6 m jedem Fach, kugelig, klein, kleiner als beim gelben
den!, dem bewaffneten Auge gekörnt-runzlich, chagrinartig

Off: Semen Sinapeos nigrae. - Die reifen Saamen von der Scho-
tenrmlle befreit, aussen kastanienbraun, innen weisslich, von sehr schar¬
fem Geruch, die Haut röthend und Blasen ziehend
_ Verwechslungen: Die ebenfalls braunen Saamen von Sinapis arven-

sis, und von Brassica lassen sich durch ihre Grösse, so wie durch ihre ge-
terlheid n glänzende glatte Oberfläche - leicht un-

Chejnische Beschaffejiheit: Die Saamenkörner enthalten ein äthe-
ölt! 0 d ',T lch r h °^ el K™n äu^st heftigem und durchdringendem
?m T^ w GeSC ^. n f ck ' au { der H aut Entzündung und Blasen erfegt; £
500 Th Wasser lost es sich auf und theilt seine Eigenschaft demselben"
mit, welches dieses jedoch der Duft ausgesetzt sehr bald ^eder verum
Es besitzt dies Oel die Eigenschaft, den Eintritt der Gährung des Mol
sieszu hindern und die angefangene anzuhalten, und gegen °die Krätze
wirksam zu seyn. Die Saamen enthalten fast 1 ihres Gewichts an fettem
Oel f welches goldgelb, von mildem Geschmack und schwachem SenfUruXconsistenter als Olivenöl ist, unter 0° erstarrt %mA mit- MoT OCI .'o erucn >

feste etwas gelbe Seife bildet D^Ä ^T^ZVfel
Senfsaamen gewinnt man die Senf- oder ScfWeWfäure,welche eellich!weiss, m Gestalt kleiner warziger glänzender sehr finhth, r1 \ # \
Platten von schwach bitterem und stechenden fWK kristallinischer
schwefligem Geruch (vergl. oben b. weist, Senf ) GeScWk Und et ™sMutzen: Die schwarzen Senfsaamen dipnpn In ,!,„. tt i t,
Bereitung eines schärfern Senfs i^der Me^iH ' l, J Haushaltung zurTvr-++^ .. . "cxaio, in aer ivieclicin besonders als äussprlirnoc

m CT*?' £ a ? f ff^^^^ra'^^ 1 zerstossen
Erklärung der Kupfertafel 34 rw n h prt> /j;-},^,? w ., ■ VCIUie fe c -

' ^ S""- 2 * «"« 1; </?/eer durchgeschnitten vergr.

10


	Seite 60
	[Seite]
	[Seite]
	Seite 61

